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(45. Fortſetzung.) 
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Sonnabend, den 4. 


Februar 


Reichspoſtdampfer⸗Linien nach Oſtaſien und Auſtralien aufweiſen. 
Die Ausſichten der genannten Vorlagen im Reichstage ſind 
entſchieden als günſtige zu bezeichnen und ihre Annahme kann 
daher wohl als geſichert gelten. Nur werden die betreffenden 
parlamentariſchen Erörterungen gewiß nicht ohne neue ſcharfe 
Vorſtöße der grundſätzlichen Gegner der Reichspoſtdampferlinien 
auf dieſe Unternehmungen vor ſich gehen und möglicher Weiſe 
wird ſich hieraus eine allgemeine Diskuſſion über unſere ge⸗ 
ſammte Kolonfalpolitik entwickeln. Man kann daher den Debatten 
über die Novelle zum Reichspoſtdampfergeſetz immerhin mit einiger 
Spannung entgegenſehen. 


Jagesſchau. 
Der „Poſt“ zufolge verdankt die Unterſchrift „Nemo me 
impune lacessit“ einem Zufall ihren Urſprung. Der 
Kaiſer hat erſt an dem Tage, an welchem der frühere Miniſter 
Friedberg fein achtzigſtes Jayr vollendete, von dem Geburtstag 
erfahren. Als er ihn deſſelben Tages bei einem Hoffeſte traf, 
ſagte er zu ihm: „Was? Das ſagen Sie mir nicht einmal? 
Das muß ich jo zufällig erfahren?“ und ſüzte dann mit dem 
Finger drohend hinzu: „Das darf nicht ungeſtraft bleiben!“ 
Die Strafe war dann die noch an demſelben Tage erfolgte 
Ueberſendung des Bildes mit der Unterſchrift „Niemand reizt 
mich ungeſtraſt“. f 
Das Organ des Fürſten Bismarck, die „Hamburger 
Nachrichten,“ ſchreiben: Herr von Bennigſen hat in der 
Militärkommiſſion des Reichstages u. a. geäußert, daß Italien 
nach wie vor durch die Bedrohung jeiner Küſten verhindert ſei, 
Deutſchland im Falle eines Dreibundkrieges aktiv zu unterſtützen; 
wir glauben, daß dieſe Anſicht der Wirklichkeit nicht ganz ent⸗ 
ſpricht. Namhafte italieniſche Militärs haben darauf hingewieſen, 
daß Italien nicht bloß die Vertheidigung der Halbinſel durch 
alliirte Truppen entbehren, ſondern ſeinerſeits Armeeabtheilungen 
entſenden könne, um Deutſchland gegen Frankreich zu unterſtützen. 
General Marſelli hat einen erheblichen Ueberſchuß an italieniſchen 
Landſtreitkräften berechnet, wenn die Vertheidigung der italie⸗ 
niſchen Küſten durch die Flotte, eine Anzahl Linienarmeekorps 
und einen ſtarken Theil der Territorial » Miliz, geſtützt auf die 
Befeſtigungen, geſichert iſt. Ein Blick auf die militärische Situ⸗ 
ation zeigt überdies, daß Italien fehlerhaft handeln würde, wenn 
es ſich nur den Schutz ſeiner Küſten und ſeiner Alpengrenzen als 
Ziel ſtecken wollte. Selbſt wenn dem mehr defenſiven 
Plane der Verwendung der italieniſchen Armeen an maßgebender 
Stelle der Vorzug vor einer doppelten Offenſive gegeben wird, 
it in Italien eine Armee vorhanden, welcher der Dislokation 
ihrer Beſtandtheile nach die Unterſtützung Deutſchlands durch 
eine Offenſive am Oberrhein zufällt. Eine aktive Unterſtützung 
Deutſchlands durch italieniſche Streitkräfte iſt alſo wohl möglich, 
und zwar ſelbſt dann, wenn die Küſten Italiens mit der Be⸗ 
ſchießung einiger Städte und kleinen Landungsunternehmungen 
durch die franzöſiſche Flotte bedroht ſind. Franzöſiſche Militärs 


legen und gegen Italien an den Alpen höchſtens drei Armeekorps 
und deren Truppen zweiter Linie laſſen wird. Es iſt bei dieſer 
Lage der Dinge daher auch nicht anzunehmen, daß Frankreich 
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Elſe blieb in dieſer Nacht bei der Mutter, auch ihr Herz 
war ſchwer und unruhig. Was würde die nächſte Zukunft 
bringen? 

Everett kam mehrere Male täglich. „Sie ſollten 
ganz hierherzieben, liebe Elſe,“ ſagte er. „Ihre Mutter iſt 
für Sie die natürliche Beſchützerin, nebenbei aber können 
Sie kaum wünſchen, im Hauſe Ihres abweſenden Vaters allein 
zu leben!“ 

Elſe unterdrückte einen Seufzer. „Es wäre gegen meine 
Couſine Julie nicht ganz freundlich gehandelt,“ antwortete fie 
halblaut. 

„Fräulein v. Bergen!“ ſagte er etwas frappirt, „ja, ich 
vergaß. Dieſe würde allerdings Tante Emilie nicht gern ſehen, 
das weiß ich leider.“ 

Er bemerkte die Befangenheit, welche ſich des jungen Mädchens 
plötzlich bemächtigt hatte, und ſchloß ſogleich auf eine theilweiſe 
Kenntniß des Geſchehenen. „Gehen Sie einen Augenblick mit 
mir hinaus in den Garten, Elſe,“ bat er. „Ich möchte Ihnen 


einiges ſagen.“ 


Und als ſie zögerte, öffnete er die Thür, um den Sonnen⸗ 
ſchein voll in das halbdunkle Zimmer hineinſtrömen zu laſſen. 
Draußen unter den Roſenhecken erzählte er ihr alles, wie ihn 
Julie umgarnt und wie er aus Verzweiflung in ihre Netze 
gerathen, bis fie ihn betrog und den leichten Zauber ſelbſt zerſtörte. 

„Ich hoffe, Julie nicht wiederzuſehen.“ fügte Everett bei. | 
„Schreiben Sie ihr, liebe Elſe, fordern Sie fie auf, irgend eine 
ältere Bekanntſchaft zu ſich zu nehmen oder ſich ſonſt einzurichten, 
wie es ihr beliebt, — aber bleiben Sie ſelbſt hier.“ 

Seine Lippen bebten, als er die Bitte ausſprach. „Sie 
haben mich einmal für treulos halten müſſen, Elſe, — können 
Sie das ohne Rückhalt verzeihen? Können Sie mir voll und | 
ganz vertrauen? Was ich unter dem Druck der zwingenden 
Verhältniſſe ſelbſt litt, das zu ſchildern wäre unmöglich.“ 

Elſe wandte ſich wie zufällig ab, antwortete nichts, aber 
Everett mußte doch wohl eine günſtige Entſcheidung erkannt 
haben, denn er war zufrieden, er fragte nicht weiter. N 

Am nächſten Tage brachte er ihr eine weiße Kamelie mit 
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etwa eine Landung in großem Stil an der italieniſchen Küſte 
planen wird, da deren Erfolg in Anbetracht der numeriſch ge⸗ 
ringen Streitkräfte, mit denen dieſelbe nur erfolgen könnte, zweifel- 
haft iſt. Das Erſcheinen italieniſcher Truppen am 
Oberrhein würde — ſchließt der beachtenswerthe Artikel — 
im Falle des Dreibundkrieges wohl eine der kleinen Ueberraſchung 
bilden, welche dieſer Krieg für diejenigen bringen dürfte, welche 
die militäriſche Situation des Dreibundes überhaupt für eine ge⸗ 
fährdete zu halten geneigt find. Es bedarf auch, wie die Kriege 
geſchichte oft bewieſen hat, keiner numeriſch gleich ſtarken oder 
dem Gegner überlegenen Anzahl von Truppen, um die Dffeniive 
zu ergreifen, ſondern ſelbſt eine kleine Anzahl beſonders tüchtiger 
Truppen genügt, wie die Heere Friedrichs des Großen, Guſtav 
Adolfs und Karls XII. 2c. gezeigt haben, für dieſen Zweck. 

Gegenüber den mancherlei Senſationsgerüchten, welche in 
den letzten Tagen im Umlauf bezüglich der neuen Militär⸗ 
vorlage waren, iſt jetzt wieder erfreuliche Klarheit geſchaffen. 
Es ſteht durch direkt, vom Reichskanzler ausgegangene Er⸗ 
klärungen feſt, daß die Reichsregierung keinerlei Verhandlungen 
mit dem Papſte führt, damit dieſer die Genirumspartei vecan⸗ 
laſſe, jür die Militärvorlage zu ſtimmen, und daß auch die Ent⸗ 
ſendung des Generals von Los zum Jubiläum des Papſtes nach 
Rom lediglich ein Akt der Höflichteit und nicht der Politik iſt. 
Ebenſowenig denkt der Kaiſer daran, an den Reichstag nochmals 
eine Kundgebung wegen der Militärvorlage zu richten. Dieſe 
beſtimmten Erklärungen werden ganz ſicher weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, eine ruhige Erörterang des Geſetzentwurfes im Reichstage 
zu ermöglichen. 

Die konſervative Partei und der preußiſche 
Landwirthſchaftsminiſter. In der keonſervativen 
Kreuzztg. finden ſich folgende Zeilen: Im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe hat am 1. d. M. Frhr. v. Minnigerode wiederum 
auf die üble Lage der Landwirthſchaft hingewieſen. Hier ſei 
nur bemerkt, daß die Erwiderung des Landwirthſchaſtsminiſters 
nicht befriedigender war, als in früheren Fällen. Er gab auch 
diesmal wieder zu, daß die Landwirthſchaft, zumal im Oſten, 
ſehr übel daran ſei, blieb aber gleichwohl dabei, daß die konſer⸗ 
vativen Redner „übertrieben“ hätten. Wenn er zum Schluſſe 
meinte, daß wir „tragen müßten, was uns auferlegt ſei“, ſo iſt 
das im Sinne chriſtlicher Ergebung richtig. Vom Standpunkt 
der Geſetzgebung und Verfaſſung jedoch, die ſich mit den Dingen 
dieſer Welt zu befaſſen haben, können wir uns mit einer ſo 
reſignirten Auffaſſung aber nicht befreunden. Wir müſſen leider 
annehmen, daß Aeußerungen dieſer Art die ohnehin unter den 
Landwirthen herrſchende Unzufriedenheit und Verſtimmung noch 
bedeutend erhöhen und der konſervativen Partei die Aufgabe, 
hier beruhigend einzuwirken, ſoweit ſie kann, erheblich erſchweren 
werden. Darum muß weuieſtens deutlich gejagt werden, datz 
wir mit der Methode des Herrn Miniſters durchaus nicht einver- 
ſtanden ſind. 


Fürſt Bismarck kommt in den „Hamb. Nachrichten“ 
nochmals auf den Trinkſpruch des Karſers zu Ehren 
des Zaren zurück und bemerkt dazu: Der Toaſt, den det 
Kaiſer zu Ehren des Zarewitſch auf den Kaiſer von Rußland 
ausgebracht hat, iſt ohne Zweifel das wichtigſte politiſche Eceigniß 
der jüngften Vergangenheit. Die Thatſache, daß der Grobfürſt⸗ 


zartrothen Rändern, ganz ſtumm, ohne ein einziges Wort, aber 
er ſah ſie an und in dem Blick ſeiner Augen lag alles. 

Elſe hob langſam die Blume empor und ſteckte ſie an ihre 
Bruſt zwiſchen die Knöpfe des Trauerkleides „Ich danke Ihnen, 
John,“ ſagte ſie kaum verſtändlich. 

Frau v. Vork hatte heimlich lächelnd die kleine Szene 
beobachtet, jetzt wandte ſie ſich zu ihrem Neffen und bat ihn um 
irgend eine unbedeutende Gefälligkeit, worauf er ſie mit beiden 
Armen umfaßte und zärtlich küßte. 

„Verlange von mir, was Du willſt, Tante, ich führe 
es aus!“ 

Sie lächelte mit Thränen in den Augen, dann ſuchte ſie das 
Schmerzenslager ihrer älteren Tochter und wartete ſtill, bis 
Leonore aus unruhigem Schlummer auffuhr. 

„Biſt Du hier, Mama? Ach, mir träumte ſo ſüß. In 
der Welt war kein Geräuſch mehr, kein Licht, keine Bewegung, 
alle Blumen ſproßten ſchwarz aus dem Boden, alles trauerte 
um meinen kleinen Otto, auch ich ſelbſt hatte Thränen, es brannte 
nicht mehr im Kopfe ſo entſetzlich.“ 

Erſchüttert beugte ſich Frau v. Bork über die Unglückliche. 
„Bitte Gott, mein Liebling, daß er Dich weinen laſſel Nimm 
Dich zuſammen, Nora, um Deiner armen Mutter willen!“ 

Ueber das todesbleiche Antlitz der jungen Frau a ein 
ſchmerzvolles Zucken. „Ich kann nicht,“ murmelte fie, „ich 
kann nichtl“ g 
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In der dunkelſten Ecke ihrer Zelle kauerte Aliſon. Sie 
war im Laufe der Tage matt geworden, ihre Kraft gebrochen, 
nur noch eine unbeſtimmte Furcht, ein ſchwer zu ertragendes 
Grauen beherrſchte die erſchreckte Seele. 

Zuerſt hatte ſie laut geſchrien, an der Thür gerüttelt und 
dieſelbe zu öffnen verſucht, dann fiel fie ſchwer zu Boden und 
lag in langer, tiefer Ohnmacht. 

Am andern Tage kam das erſte Verhör. Sie verlangte 
ungeſtüm, ſogleich in Freiheit geſetzt zu werden, fie erging 
fi in Schmähungen gegen Coerett und beleidigte den Unter: 
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Thronfolger überhaupt nach Berlin gekommen iſt, und noch mehr 
die, daß der Kaiſer ihn fo freundlich und in Erinnerung an die 
alten Verhältniſſe begrüßt hat, iſt für uns im höchſten Maß 
erfreulich. Wenn die zerriſſenen Drähte, die Berlin und Peters⸗ 
burg verbanden, jetzt wieder angeknüpft werden, ſo wollen wir 
uns im Intereſſe ihrer neuen Befeſtigung für alle Zukunft gern 
jeder Kritik der Vorgänge enthalten, welche die Urſache ihres 
Abreißens geweſen ſind. Wir haben uns über die Ernennung 
eines in Rußland willkommenen Botſchafters in der Perſon des 
General v. Werder gefreut und wir freuen uns noch mehr über 
die Auffaſſungen, welche der Kaiſer nach den vorliegenden Be⸗ 
richten dem ruſſiſchen Thronfolger gegenüber zum Ausdruck 
gebracht hat. 

Neues aus Deutſch⸗Oſtafrika. Kompagnieführer 
Johannes, der ſeit Aufhebung des Kommiſſariats für das Kili» 
mandſcharogebiet mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der oberſten 
örtlichen Behörde für das Gebiet beauftragt iſt, hat ſich, wie er 
unter dem 14. Dezember v. Is. aus Kiſuani berichtet, genöthigt 
geſehen, eine Beſtrafung von Maſſai vorzunehmen, welche die 
Poſt⸗Askaris angegriffen hatten. Letztere waren unter Bedeckung 
von etwa 20 Soldaten auf dem Wege nach Marungo begriffen, 
als ſie von den Maſſai, welche Abgaben forderten, angegriffen 
wurden. Zwei Askaris fielen, einer wurde verwundet. Kom⸗ 
pagnieführer Johannes verfolgte die Maſſai, welche bereits von 
ſeinem Anmarſche gehört hatten und im Abzuge nach dem Pan⸗ 
ganifluß begriffen waren. Es gelang ihm jedoch, dieſelben noch 
einzuholen und zu ſchlagen. Es fielen 50 Maſſai, während un⸗ 
ſererſeits keine Verluſte zu verzeichnen ſind. Außerdem wurden 
ihnen 200 Ziegen und 150 Eſel abgenommen; von letzteren 
wurden 100 nach Tanga geſendet und dem kaiſerlichen Gouver⸗ 
nement zur Verfügung geſtellt. In einem der zerſtörten Kraale 
wurden 3 Seitengewehre und 1 Patronentaſche, welche unſeren 
Askaris abgenommen waren, vorgefunden. 

Ueber oſtafrikaniſche Perlen berichtet das „D. 
Kolonialbl.“: In der Muaſibucht, ſüdlich vom Mikindam, ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit von einzelnen Anwohnern ab und zu 
Perlen geſammelt und zum Verkauf gebracht worden. Eine 
regelrechte Ausbeute und ein förmlicher Handel damit hatte bis⸗ 
her noch nicht ſtattgefunden, auch war über den Werth der Per⸗ 
len und die Häufigkeit ihres Vorkommens näheres noch nicht 
ermittelt worden. Einige Proben von jenen Perlen und Muſcheln 
find nunmehr durch die Zönigl. geologiſche Landesanſtalt und 
Bergakademie unterſucht worden. Es hat ſich nur um echte Meer⸗ 
perlenmuſcheln und Perlen gehandelt. Das kaiſerliche Gouverne⸗ 
ment von Oſtafrika hat zunächſt ein Ausſchreiben erlaſſen, um 
eine Verpachtung der Perlfiſcherei einzuleiten. — Das „D. K.“ 
veröffentlicht eine Verordnung des Gouverneurs von Kamerun 
betr. die Ausübung der Jagd auf Elephanten und Flußpferde. 
N iſt die Ausübung der Jagd nur gegen eine Erlaubniß 
geſtattet. 


; Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer unternahm am Donnerſtag Vormittag 
eine Spazierfahrt nach den Thiergarten und eine längere Pro⸗ 
menade daſelbſt. Von derſelben nach dem Schloſſe zurückgekehrt, 
arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn und 
dem Chef des Militärkabinets und nahm den Vortrag des Mi⸗ 
niſters des kgl. Hauſes entgegen. Am Nachmittag empfing der 
Monarch im Beiſein des Staätsſekretärs v. Marſchall den bis⸗ 
herigen ſpaniſchen Botſchafter in Berlin, Graf Bannuelos, in 
feierlicher Abſchiedsaudienz. — Der Kaiſer wird den am Freitag 
in Rauden ſtattfindenden Beiſetzungsfeierlichkeiten des Herzogs 
von Ratibor beiwohnen und ſich am Donnerſtag Abend 11%, 
Uhr dorthin begeben. 

Militäriſches Jubiläum. Der Generaloberſt 
v. Pape in Berlin, welcher am Donnerſtag ſein 80. Lebensjahr 
vollendete, war durch eine leichte Erkältung leider verhindert, die 
vielen Gratulanten, welche ihre Glückwünſche perſönlich dar⸗ 
brachten, zu empfangen, auch hatte er die von den Muſikkapellen 
des 2. Garde⸗ und Garde⸗Füſilierregiments beabſichtigte Morgen⸗ 
muſik dankend abgelehnt. Schon frühzeitig überſandte der Kaiſer 
ſeine Glückwünſche, und mit denſelben einen koſtbaren inwendig 
vergoldeten Pokal, verziert mit dem kaiſerlichen Wappen und den 
beiden Jahreszahlen 1813 und 1893. Die Kaiſerin ließ ihre 
Glückwünſche durch ihren Hofmeiſter Grafen Mirbach überbrin⸗ 
gen, der zugleich eine koſtbare Blumenſchale aus Porzellan, ge⸗ 
füllt mit 80 Marſchall Niel⸗Roſen, aus deren Mitte die 81. hoch 
hervorragte, überreichte. Im Laufe des Vormittags erſchienen, 
von der Gemahlin des Generaloberſten empfangen, der Groß⸗ 
herzog von Heſſen, der Erbprinz von Meiningen und der Groß⸗ 
herzog von Baden, ferner faſt alle in Berlin anweſenden Gene⸗ 
rale, höhere Stabsoffiziere, Deputationen von Offizieren der Re⸗ 
gimenter, bei denen der Gefeierte ſtand, der geſammten in Ber⸗ 
lin garniſonirenden Regimenter ꝛc. Allen Gratulanten konnte 
die Gemahlin die Mittheilung machen, daß das Unwohlſein nur 
— — — —— —— [Orr 


ſuchungsrichter dergeſtalt, daß eine Disciplinarſtrafe die nächſte 
Folge war. 

Auf einen Charakter wie den ihrigen mußte die dunkle Zelle 
vernichtend wirken. 

Nach dem erſten Ausbruch eines tollen Zornes kam die 
Reaktion in Geſtalt maßloſer Angſt. Aliſon begann ihren eigenen 
Schatten zu fürchten. 

Sie ſtarrte immer auf einen Fleck neben der Thür. Dort 
befand ſich ein helles Pünktchen, das ſah ſie an und hörte, mecha⸗ 
niſch mit dem Fuße auf dem Boden ſpielend, das Singen und 
Brauſen des Sturmes, der draußen durch die Zweige und Blät⸗ 
ter fuhr. Ein ſtarkes Gewitter hatte gegen Morgen ausgetobt, 
aber zur Zeit des erſten Sonnenaufganges herrſchte noch der 
Sturm, dem ſich einzelne ſchwere Regenſchauer beigeſellten. 
Es brüllte und donnerte hoch in den Lüften, es pfiff und heulte, 
En Schauer von Tropfen wirbelten gegen die vergitierten 

eiben. 

Bei jedem Windſtoße ſchrie die Schauſpielerin laut auf. 
War es nicht, als ſchwanke und ſchaukele der ganze alte Bau? 

g Das mußte wohl ein Schwindel ſein, von dem ihr Gehirn 
erfaßt wurde. Aber ſonderbar, er kehrte nur immer dann zurück, 
wenn der Sturm mit verſtärkter Wucht über die altersgrauen 


Mauern dahinfuhr. 5 . 

Feiner Staub fiel durch die Balken der Decke, es ächzte 
und dröhnte in allen Fugen. Oben in der erſten Etage riefen 
Männerſtimmen durcheinander. Jemand rüttelte gewaltſam an 
einer Thür, jemand ſang ein geiſtliches Lied. 

Aliſon ſah wieder auf den hellen Punkt. Was war das? 
Früher nicht größer als eine Nuß, glänzte er jetzt im Umfange 
eines Apfels. Röthlicher Schimmer drang herein, Tageslicht, 
der Thürpfoſten hing ſchräge in dem Rahmen. 

i „Aufgemacht!“ ſchrie es von oben. „Aufgemacht! Das 
Haus ſtürzt ein!“ 

Auch Aliſon flog auf, auch ſie rüttelte an der Thür. Wol⸗ 
ken von bröckelndem Kalk fielen herab, ein Stein hatte ſich los⸗ 
gelöſt und ſtürzte polternd in das Zimmer. 

„Hilfe! Hilfe!“ 


e eee nee 


Wann 


ein leichtes ſei. Fortgeſetzt liefen Depeſchen ein, wie auch eine 
große Fülle von Blumenſpenden für den Jubilar abgegeben 
wurden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat, 
wie ſchon mitgetheilt, beim Etat der Reichsmarine recht erhebliche 
Abſtriche vorgenommen. Die Admiralität hat ſich mit einem 
Theil der Kürzungen ſchon einverſtanden erklärt, wegen einiger 
Differenzen erhofft man noch freundſchaftliche Vereinbarung bei 
der Erledigung des Etats im Reichstage ſelbſt. — Intereſſant 
iſt die Erklärung des Admirals Hollmann, des Staatsſekretärs 
des Reichs⸗Marineamts, worin derſelbe beſtätigte, die Reichsregie⸗ 
rung habe nichts gegen die Waffenmaterial⸗Lieferung von deutſchen 
Firmen an das Ausland einzuwenden. Sie freue ſich, wenn die 
deutſchen Firmen zu thuen hätten. 

Der Bundes ratzh hielt am Donnerftag in Berlin eine 
Plenarſitzung ab. U. a. wurde das neue Reichs ſeuchengeſetz in 
erſter Leſung berathen und dann den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen. 

Gegen Ahlwardts Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Hertwig, den antiſemitiſchen Reichstagskandidaten für Liegnitz, 
ſchwebt, der „Breslauer Zeitung“ zufolge, in Berlin ein Straf⸗ 
verfahren wegen Nöthigung. 

Die ſozialdemokratiſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckerei in Berlin befindet ſich ſchon wieder in 
einer Vorſtandskriſe. Wie der Aufſichtsrath der Genoſſenſchaft 
den Mitgliedern bekannt giebt, hat er ſich veranlaßt geſehen, 
zwei Vorſtandsmitglieder ihres Amtes zu entheben. 

Eine große Anarchiſtenverſammlung war in 
Berlin für Mittwoch Abend berufen und von etwa 1500 Per⸗ 
ſonen beſucht. Ein großes Aufgebot von Schutzleuten war er⸗ 
folgt und im Saale ſelbſt befanden ſich zahlreiche Kriminalbeamte. 
Die Verhandlungen ſelbſt boten nichts neues; die Anarchiſten 
ſchimpften auf die Sozialdemokraten, dieſe auf jene, und die 
„Unabhängigen“ ließen an beiden kein gutes Haar. Nur ein 
neuer Vorſchlag wurde ſeitens der Anarchiſten gemacht, als 
ihnen geſagt wurde, daß viele Menſchen nicht arbeiten würden, 
wenn ſie ſich an nichts anderes, als nur an ihren Inſtinkt zu 
kehren hätten. Sie meinten, ſolchen Leuten könnte ja durch das 
Geld, welches durch den Wegfall der Gerichtsksſten geſpart würde, 
ein behagliches Leben bereitet werden. Gegen 1 Uhr Nachts 
halten die Redner durch ihre langathmigen Tiraden den Saal ſo 
ziemlich leer geredet. Die Hunderte, welche bloß neugierig in die 
Verſammlung gegangen waren, ſagten: einmal und nicht wieder! 

och waſſer wird aus dem ganzen Rheingebiet 
bis nach Mitteldeutſchland hinein gemeldet. In zahlreichen Städten 
und Ortſchaften ſtehen die Uferſtraßen unter Waſſer. Eine direkte 
Waſſersnoth iſt noch nicht zu verzeichnen geweſen, doch haben die 
Fluthen mancherlei beträchtlichen Schaden angerichtet. 

Die Cholera. In Nietleben bei Halle und Umgegend 
ſind auch in den letzten Tagen nur einige wenige Cholerafälle 
verzeichnet, vorſichtshalber ſind aber doch bis auf Weiteres im 
Saalkreiſe Verſammlungen und Vergnügungen verboten. Auch 
in Berlin ſollte ein vereinzelter Cholerafall vorgekommen ſein, 
doch iſt die Nachricht unbegründet. 

Angeſichts der neuen Choleraerſchein ungen 
im Saalkreiſe und in Nordweſtdeutſchland iſt in den zuſtändigen 
leitenden Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf die Gefahr eines inten⸗ 
ſiveren Auftretens der Seuche in der wärmeren Jahreszeit ge⸗ 
richtet. Es beſteht die Abſicht, zu den beſtehenden Reichskommiſ⸗ 
ſariaten noch mehrere neue einzuſetzen, z. B. in Memel; außerdem 
werden überall in den einzelnen Bezirken bakteriologiſche Stationen 
errichtet. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Seuche 
wieder, wie im vorigen Jahre, lokaliſirt werden kann. Das 
war der größte Fortſchritt gegen die früheren Perioden des Aufr 
tretens der Epidemie. N 


Nusland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Rumänien ſind auf der Durchreiſe nach Bukareſt in Wien 
eingetroffen. Ihnen zu Ehren fand in der dortigen Hofburg 
Galatafel ſtatt. 

Die ſtreikenden Arbeiter der ſtaatlichen ungari⸗ 
ſchen Gewehrfabrik haben zum großen Theil ihre Thätigkeit 
wieder aufgenommen. 


Schweiz. 

Der Zollkrieg zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
nimmt an Schärfe zu. Die franzöſiſchen Handlungsreiſenden, 
welche bisher abgabenfrei in der Schweiz verkehrten, müſſen vom 
1. Februar ab eine Steuer von 300 Franks bezahlen. 

Der Sozialdemokrat Köſter in Zürich, deſſen 
Auslieferung Deutſchland wegen Meineides verlangt hat, hat 
den Meineid im Verlaufe eines Prozeſſes wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung gethan. Der Bundesrath hat von der Reichsregierung 
die Zuſicherung verlangt, daß Köſter nur wegen des gemeinen 


Oben tobten die Gefangenen wie Wahnwitzige. Durch alle 
Wände korreſpondirten ſie mit einander, alarmirten ſich gegen⸗ 
ſeitig, wechſelten Zeichen und Signale. Jeder Fuß ſtampfte vor 
Ungeduld den Boden, jede Hand riß in ſinnloſer Furcht an dem 
wankenden Gemäuer, man rief und fluchte, man ſang und betete 
im Chorus. 0 

Draußen erklangen Pfeifenſignale, die Wärter liefen hin 
und her, das vordere Eingangsthor wurde geöffnet, eine Männer⸗ 
ſtimme gebot Ruhe und Beſonnenheit. 

Dann fiel ein neuer Windſtoß ein in das Durcheinander. 
Wie Orgelklang brauſte es durch die Luft, Aliſon ſah wieder auf 
den hellen Punkt, jetzt hätte ſie hindurchſchlüpfen können, der 
Rahmen bog ſich, ſtürzte — — 

Unter ihr wich der Fußboden. Ein Krachen, wie von tauſend 
Ungewittern erfüllte die Luft, fie ſchwankte und fiel, ein ſchwerer 
Gegenſtand ſtreifte ihre Stirn, Blut ſickerte herab, ſie wollte 
555 und fühlte ſich gleichſam erſtickt, dann ſchwanden ihre 

nne. — 

Wild empört ſtrömten Regen und Sturmwind ihre gewaltigen 
Fluthen dahin über die Unglücksſtätte. 

In ſich war das Gefängniß zuſammengeſtürzt, aber nur an 
einer Seite vollſtändig auseinander gefallen. Trümmer von 
Holz und Stein, von Hausgeräthen aller Art bedeckten die Um⸗ 
gebung, hier und da tauchte aus dem Chaos der Kopf oder der 
ganze Körper eines Mannes hervor, Schmerzgewimmer erfüllte 
die Luft, ein Schrei des Triumphes miſchte ſich vielleicht unmit⸗ 
telbar mit dem Aechzen eines Sterbenden. i 

Frei! — frei! Kein Laut des Glückes quillt mit ſolcher 
Gewalt, mit ſolcher hinreißenden Macht hervor aus dem Herzen, 
wie eben dieſer. Frei! — es iſt alles darin enthalten, was das 
Herz beglückt, was dem Leben ſeinen Werth verleiht. 

Aus den Trümmern erhob ſich ein ſchlanker, hochgewachſener 
Mann und ſah prüfenden Blickes umher — es war der Frei⸗ 
herr, deſſen blaſſes Geſicht das junge Tagesgeſtirn mit einem 
leichten Schimmer wärmerer Färbung überhauchte. Unverletzt 
ſtand er auf den Ueberreſten ſeiner Zellenwände, in einem einzi⸗ 


Verbrechens des Meineides, nicht aber wegen des politiſchen, der 
Majeſtätsbeleidigung, N werde. 


alien. 

Der Bankenſkandal in Rom hat nun auch ein 
Opfer gefordert: Gegen den Abgeordneten de Zerbi ſoll ein 
Strafverfahren wegen Beſtechung eingeleitet werden. Er wird 
beſchuldigt, von der Banca Romana 400 000 Frks. angenommen 
zu haben, um bei der Reviſion der Bankverhältniſſe im Jahre 
1891 ein Auge zuzudrücken. Der Beſchuldigte bezeichnet ſich als 
nichtſchuldig und wünſcht ſelbſt ein Strafverfahren, um ſeine 
Unſchuld beweiſen zu können. 

Großbritannien. 

Im Parlament geht die allgemeine Debgtte über die 
geſammte Politik ihren Weg weiter, ohne daß dabei etwas Her⸗ 
vorragendes zu verzeichnen wäre. 

In Südwales droht wieder einmal ein ernſter Konflikt 
zwiſchen Grubenbeſitzern und Arbeitern. 

Aus Birma werden erneute Kämpfe zwiſchen 
Engländern und Eingeborenen berichtet. Dieſe fortwährenden 
Scharmützel koſten den Briten manchen Mann, ohne ihnen doch 
nennenswerthen Nutzen zu bringen. 


Rußland. 

Aus Petersburg kommt ebenfalls die Meldung, daß 
der ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim in Paris bald von 
ſeinem Poſten zurücktreten wird. Dem Zaren iſt es nicht ange⸗ 
nehm zu hören geweſen, daß der Name ſeines Vertreters ſo häufig 
im Panamaſkandal genannt worden iſt. 

Petersburger Zeitungen publiziren einen Brief 
der Exkönigin Natalie von Serbien, aus welchem erſichtlich iſt, 
daß ſie erſt dann nach Belgrad heimkehren wird, wenn Milan 
dort ſeine Stellung definitiv geregelt hat. N 

Frankreich. 

In der Pan amageſchichte herrſcht völlige Stille, 
und auch das Urtheil gegen die Direktoren der verkrachten Com⸗ 
pagnie läßt auf ſich warten; die Vertheidiger der fünf Angeklag⸗ 
ten reden nun ſchon faſt zwei Wochen. — In Marſeille gab es 
aus Anlaß des Bäckerausſtandes wiederholte heftige Krawalle. 
Polizei und Gendarmerie mußten mühſam die Ordnung wieder 
herſtellen. — Große Verdrießlichkeit herrſcht fortgeſetzt in Paris. 
Der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin kann gar nicht 
verwunden werden, und auch der Entwicklung der Dinge in 
Egypten wird mit gemiſchten Gefühlen entgegengeſehen. Man 
möchte ſich ſo gern einmiſchen, aber es fehlt der rechte Grund 
dafür, nachdem Frankreich vor Jahren das engliſche Anerbieten 
abgelehnt hat, mit nach dem Nil zu kommen. — Der Bäcker⸗ 
ausſtand in Marſeille iſt ganz merkwürdiger Natur. Es wird 
darüber noch berichtet: Die Bäcker haben ihre Läden geſchloſſen, 
weil der Bürgermeiſter, um die Bevölkerung vor ſtattgehabter 
Uebervortheilung zu ſchützen, den Brotpreis amtlich feſtſtellte. 
Die Behörde bemächtigte ſich aller Backöfen und ſtellte aus den 
Land⸗ und Seetruppen Bäcker ein. Dennoch konnte der ganze 
Brotbedarf nicht befriedigt werden, ſo daß die Bevölkerung recht 
aufgeregt iſt. — Einen jehr ſchroffen Artikel gegen Rußland bringt 
das Journal „Evénement.“ Es ſagt: „Rußlands neue Haltung 
zu Deutſchland hat in Frankreich Ueberraſchung und einen peinlichen 
Eindruck hervorgerufen. Etwas hat ſich geändert, Frankreich iſt 
berechtigt, zu wiſſen, was. Seit zwei Jahren erweiſt Rußland uns 
Artigkeiten, auf die wir mit Komplimenten antworten. Jetzt iſt 
es Zeit, zu ernſteren Dingen überzugehen und endlich von dem 
berühmten Bundes vertrag zu reden, der gewiß vorbereitet wurde, 
aber nicht unterzeichnet iſt!“ Die Feanzoſen ſtellen ſich mit 
Gewalt dumm, wenn ſie nicht einſehen wollen, welchen Eindruck 


der Panamaſkandal in ganz Europa, und nicht zum wenigſten in 


Rußland gemacht hat. 


Spanien. 
Die Maſernkrankheit, an welcher der kleine 
König Alfonſo erkrankte, nimmt ihren gewöhnlichen 


Verlauf. — Madrider Zeitungen melden aus dem Sultanat 
Marokko den Ausbruch neuer Unruhen. Die Meldung ſcheint 
auf die bekannte Luſt der Spanier, ſich in die marokkaniſchen 
Angelegenheiten einzumiſchen, zurückzuführen zu ſein. — In 
Gador in der Provinz Almeria fand eine Dynamitexploſion ſtatt. 
10 Perſonen wurden getödtet, reſp. verletzt. 


YProvinzial-⸗Nachrichlen. 
— Kulm, 1. Februar. Bei einer vor einigen Wochen in unſerem 
Kreiſe abgehaltenen Treibjagd verſchwand ein Treiber im Alter von 16—18 
Jahren. Man nahm erſt an, daß ſich dieſer wohl betrunken hätte und 
ſich behufs Ausnüchterung in einem Stall oder einer Scheune hingelegt. 
Bis jept hat man trotz der angeſtellten Recherchen und Bemühungen der 
Perſon nicht habhaft werden können, ſo daß die nahe Annahme vorliegt, 
daß der Betreffende den Weg verloren, in einen zugefrorenen Sumpf = 
See gerathen, und ſomit eingebrochen und ertrunken ſei. K. 3. 

— Schönſee, 1. Februar. Um die Anwendung des künſtlichen Düngers 
anzuregen und zu erleichtern, liefert die Direktion der hieſigen Zuckerfabrit 
den Rübenlieferanten Chiliſalpeter und Superphosphat und bringt den 
Betrag dafür im Herbſt bei der Bezahlung der Rüben in Abzug. 

— — — — — 
gen Augenblick hatte dieſer energiſche, beſonnene Charakter erſaßt, 
was hier geſchehen müſſe. 

Es war, als führe ihm der freie Strom des Windes in 
etwas die verlorene Claftizität des Geiſtes zurück. Otto richtete 
ſich kräftiger auf, er ſah hinüber nach jener Stelle, wo ſein 
Beſitzthum lag. 

Ein ſchneller Entſchluß ließ das Herz des Freiherrn höher 
chlagen. Er griff in die Bruſttaſche und zog eine kleine Metall: 
pfeife hervor, — dreimal ſchrillte ein wohlbekanntes Signal hin⸗ 
aus zu den Blouſenmännern, die auſhorchend ſtehen blieben und 
einander anſahen. War der Freiherr zurückgekehrt? 

Dann deutete einer hinüber zum Gefängniß. „Dort!“ 
Wieder erklang mahnend und treibend das Signal. 
“Io iſt der gnädige Herr!“ rief ein Auſſeher. „Schnell! 


ſchn 

Vor den Thüren der Fabrik und der einzelnen Wohnungen 
wiederholten ſich die gegebenen Signale, und in weniger als 
fünf Minuten waren gegen hundert Männer mit Aexten, Leitern 
und Beilen auf dem Wege zur Unglücksſtätte, die Feuerwehr der 
Fabrik, welche Otto ins Leben gerufen hatte und die er befehligte. 

Im Sturmſchritt ging es vorwärts, faſt alle dieſe Leute 
waren ja gediente Soldaten, ſie gehorchten ohne Fragen, ſie 
liebten auch ihren Brotherrn viel zu ſehr, um nicht ſo ſchnell 
und fo vollkommen als möglich ſeinem Wunſche Folge leiſten 


u wollen. 

Ein lebhafter Zuruf begrüßte den Freiherrn. Für Ovatio⸗ 
nen irgend welcher Art war die augenblickliche Situation durchaus 
ungeeignet, Otto verlor auch deinen Moment, ſondern ließ ſeine 
Leute antreten und befahl ihnen, zunächſt die mitgebrachten 
Leitern herbeizuschaffen; er ſelbſt legte rüſtig Hand ans Werk. 

Unter den im Mittelbau Verſchütteten befand ſich auch der 
Gefängnißdirektor, alle unverwundet gebliebenen Sträflinge hatten 
das Weite geſucht, und nur zwei Wärter fanden ſich vor, um 
den Rettern einigermaßen als Wegweiſer zu dienen. Die frühe 
Morgenſtunde verhinderte glücklicherweiſe jenen Zuſammenlauf 
des Volkes, der in ſolchen Fällen meiſtens die Verwirrung zu 
ſteigern pflegt. i 


en,, d ee 


(Fortſetzung folgt.) 


E Aus dem Kreiſe Kulm, 1. Februar. Bei der geſtern abgehaltenen 
Treibjagd auf der Feldmark Wichorſee wurden in fünf Keſſeltreiben von 13 
Schützen 99 Haſen zur Strecke gebracht, während bei der kürzlich ebendaſelbſt 
abgehaltenen Hetzjagd mit 6 Windhunden 86 Haſen gefangen wurden. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 1. Februar. Einen plötzlichen Tod 
fand vorgeſtern der Altſitzer Krüger aus Maletſchechowo in Öruczno. Als 
dieſer am Abend in Begleitung ſeines Sohnes einen Steg über den hoch 
angeſchwollenen Mühlenbach paſſirte, glitt er aus und geriet) unter den 
Steg. Hierbei muß K. von einem Herzſchlage getroffen jein, denn kurze 
Zeit darauf, als man ihn aus dem Waſſer hervorgezogen hatte, ſtarb er. 
— Einen qualvollen Tod erlitt die zweijährige Tochter des Käthners K. 
in Heinrichsdorf. Die Kleine ſtürzte kopfüber in einen Grapen mit fochen- 
dem Wafier, ſodaß der anze Körper verbrüht wurde. 5 28 

— Berent, 1. geben Geſtern Nachmittag fand hierſelbſt im 
Turskiſchen Saale die angekündigte polniſche Wählerverſammlung ſtatt, 
welche von 140 Perſonen beſucht war und in der ſich Herr von Kalkſtein⸗ 

lonowken ſeinen Wählern als Kandidat für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
erſatzwahl präſentirte. Herr von Kalkſtein wurde einſtimmig als Wahl⸗ 
fandidat aufgeſtellt. Er entwickelte jein Programm, das dahin allt nach⸗ 
drücklichſt für die Intereſſen der Polen, ſowie für die Aufrechterhaltung der 
Getreidezölle an entſcheidende Stelle einzutreten. Bezüglich der Anti⸗ 
ſemiten erklärte Herr v. K., daß er dieſe weit von ſich zurückweiſe, ihr 
Treiben für unheilvoll halte und als Pole niemals für Ausnahmegeſetze 
und Zurückſetzung einer Volksklaſſe, worum es ſich hier doch handle, 
ſtimmen würde. Er ſtehe als Pole treu zu Kaiſer un? Reich und zu dem 
verfaſſungsmäßigen Rechte. Mit einem Hoch auf den Kaiſer endigte die 
Verſammlung, die ſich auch beſonders ſcharf gegen die Socialdemokratie 
ausſprach. E D. Z. 
— Danzig, 2. Februar. Ein ſeltſames Wiederſehen wurde einem 
jungen Manne von hier kürzlich zu Theil. Derſelbe ſuchte und fand Auf⸗ 
nahme in einem Krantenhauſe; er behauptete daſelbſt bei Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien, daß ſein Vater vor mehreren Jahren in Riga geſtorben ſei. 
Da jedoch am Tage vorher ein Patient gleichen Namens, aus Riga 
kommend, in dem Krankenhauſe aufgenommen worden war und die An- 
5 beider Patienten nach Vergleich übereinſtimmten, ſo unterlag es 
einem Zweifel mehr, daß ſich Vater und Sohn in dem Krankenhauſe zu⸗ 
ſammengefunden hatten. Heute haben beide das Krankenhaus verlaſſen 
und ſie fuhren vergnügt nach Königsberg ab, um dort in Gemeinſchaft für 
ihr weiteres . 8 zu können. D. 3 

— Aus Oſtpreußen, 1. Februar. Gerade 1 RN 
Wetten bilden bei der oſtpreußiſchen ländlichen Seele ea 
faktor der Unterhaltung. So verſuchten in einem Dorſe kürzlich mehrere 
junge Leute ihren Grimm über die verunglückte Jagdpartie durch Ein⸗ 
nahme ansehnlicher Quantitäten Feuerwaſſers in Nat Dorfkruge zu be⸗ 
täuben. Unter verſchiedenen Herkules⸗ und Yeti ie g di 
während dieſer Sitzung i ules- und Harlekin⸗Kunſtſtückchen, die 
Bravourſtückchen des g in Szene geſetzt wurden, fand ganz beſonders das 
ausgeſtattet zes einen mit einem auffallend ſtark entwickelten Schädel 
nämlich auf i 8 den Beifall der Anweſenden. Dieſer verſuchte 
Wiederholt ausgeführte Ban die Thür mit ſeinem Schädel einzurennen. 
Gefüge ſeines Bielobiet angriffe ſcheiterten jedoch an dem ejchenen 
zwungen, die 9 0 15 ts — und der Blockadenheld ſah ſich nicht nur ge⸗ 
Heim 78 Angriffe I ſondern ſich auch ſchleunigſt nach jeinem 
nicht zu trollen, da der Mechanismus im Innern der Angriffswaffe ihm 
! gt regelrecht zu funktioniren ſchien. In der That hat der junge 

ann eine ſtarke Gehirnentzündung davongetragen, ſo daß für ſein Leben 
gefürchtet wird. K. A. 3. 
. Inſterburg, 2. Februar. Der Arbeiter Chriſtoph Wabulat aus 
r der Arbeiter Wilhelm Auguſt aus Schloßmühle⸗Goldap, und 
1 Kutſcher Ferdinand Bolz aus Schöneberg, die in der Nacht zum 27. 
eptember 1891 ihren Brotherrn, den Gutsbeſitzer Reiner aus Schöneberg 
a dem Wege von Goldap —— ſeiner Beſitzung überfallen, in thieriſcher 
eiſe ermordet und demnächſt beraubt hatten, wurden heute früh 7% Uhr 
auf, dem Hofe des hieſigen Juſtizgefängniſſes durch den Scharfrichter 
Reindel hingerichtet. Die Exekution 1 5 ausgeführt in Gegenwart des 
Landgerichts irettors Schulz und der beiden Richter, welche das Todesur⸗ 
theil gefällt hatten, des Erſten Staatsanwalts, Geheimen Juſtizrath Hecht 
und der Vertheidiger der Verurtheilten, Juſtizrath Siehr und den Rechts⸗ 
auwälten Forche und Scheu, ſowie mehrerer Aerzte und der untengenannten 
Geiſtlichen. Außerdem waren geladen mehrere Offiziere und zwölf Bürger 
der Stadt, ſowie drei Vertreter der hieſigen Preſſe. Im Laufe des geſtrigen 
1 die drei Verurtheilten von ſeiten des Superintendenten 
Ben ach und des Predigers Sternberg das heilige Abendmahl und 
— — 15 geiſtlichen Troſt. Auch waren auf telegraphiſche Benachrichtigung 
ſchi Frauen der Verurtheilten geſtern Nachmittag im Gerichtsgefängniß er⸗ 
Ben um von ihren Männern Abſchied zu nehmen. Nach der Hinrich⸗ 
befeſt 8 entſprechende Bekanntmachungen an den a ſäulen 
Königsberg, 1. Februar. Die im 19. Lebensjahre ; ſtehende 
hd eines benachbarten Beſitzers, ein ſchönes Mädchen, Yes einzige 
‚Kind und der Stolz ihrer Eltern, ärgerte ſich ſehr über ihre von Geſundheit 
ſtrotzenden roſigen Wangen und beneidete ihre Königsberger Penſions⸗ 
ſreundin um ihren zarten Teint. Bei einem kürzlichen Beſuche in unſerer 
Stadt klagte fie daher ihr ſchweres Leid einer Freundin, und dieſe gab 
ihr den Rath, nur fleißig gebrannte Kaffeebohnen zu eſſen, je mehr je 
beſſer. Der Rath wurde in ausgiebigſter Weiſe befolgt, und mit Schrecken 
gewahrte die Mutter, wie der Bohnenvorrath fich täglich auf eine geheim⸗ 
nißvolle Art immer mehr lichtete. Der Wunſch des Mädchens, „intereſſant“ 
auszuſehen, ſollte ſich ſchnell erfüllen; die roſigen Backen verſchwanden, 
und mit Schrecken ſah die Mutter ihr Töchterlein immer bleicher und 
bleicher werden. Eines Tages ſtellten ſich, wie die „K. A. Z.“ berichtet, 
bei dem Mädchen Magenkrämpfe ein und der ſchleunigſt hinzugerufene 
Arzt konſtatirte eine ſchwere Magen⸗ und Darmentzündung, zweifelsohne 
3 Folge des wahrhaft übermäßigen Kaffeebohneneſſens. Nur ihrer 
Hacken ländlichen Natur hat es die Kranke zu verdanken, daß jie ſich nach 
indeſſochigem Krankenlager allmählich erholte; die frühere Wangenröthe iſt 
udeſſen noch nicht wiedergekehrt. f 
Freltag Pilltallen, 31. Januar. Unweit des Dorfes Rödezen find am 
ii tag Wolfsſpuren entdeckt worden. Was das Vorkommen dieſes Raub⸗ 
55 in Littauen anbetrifft, ſo geht aus alten forſtamtlichen Schriften 
5 or, daß Wölfe bis zur Mitte der zwanziger Jahre noch fait auf allen 
58 5 Forſten abgehaltenen Treiben erlegt wurden. Der letzte Bür 
ürde im Jahre 1806 in der Schoreller Forſt zur Strecke gebracht. 
dx Bromberg. J. Februar. Hier hat ſich ein Komitee gebildet, das 
1205 Erleintgung ins Leben zu rufen beabſichtigt, welche die Förderung 
oſtd rleichterung des Baues und Betriebes von Kleinbahnen für die 
ee: Gebiete bezweckt. Das Komitee, welches aus folgenden Herren 
aber Falkenthal⸗Slupowo, Stadtrath A. Dietz, Land⸗ 
Ja a Kn F. W. Bunte, Stadtrath L. Aronſohn, Gutsbeſitzer Witte⸗ 
daß die 1 eee Dyck und Banquier M. Friedländer, iſt überzeugt, 
etrieb von dairthſchaſtlichen Intereſſen und Verhältniſſe bei Anlage und 
ao + Kleinbapnen in erſter Reihe Berückſichtigung finden müſſen, 
bmites ir benen Betheiligung der Kreiſe dabei unentbehrlich üt. 
Millionen Mar ereits das erforderliche Kapital bis zur Höhe von 15 
ſämmtliche Kreisausſc änglich gemacht worden. Auf Aufforderungen an 
ſind bereits meh En) üſſe des Oſtens zum Zwecke gemeinſamen Vorgehens 
Stadtrath Aronſohn a nmeldungen an das Komitee zu Händen des Herrn 

— Woythal, 31. gegangen. N. W. M. 
Tagen ihre beiden Be Die Käthnerfrau M. ließ vor einigen 
allein in der Wohnung. r, N Alter von drei und noch nicht einem Jahre, 
Geſchrei entgegen. Die Stub ſie nach einiger Zeit zurückkehrte, ſcholl ihr 
ihre beiden Kinder. Das Wes mit Rauch gefüllt. Schnell rettete ſie 
auf dem Rücken, daß der Tod ta hatte aber derartige Brandwunden 
Kind iſt beim Wiegen dem gepe; — 3 750 Morgen eintrat. Das älteſte 
ſeine Kleider brannten, ſuchte es dies 8 zu nahe gekommen. Nachdem 
löſchen und zündete auch dieſes an. a Scheuern am Bette zu 
durch ein Wunder keinen Schaden gelitten. in der Wiege hat faſt wie 

— Poſen, 31. Januar. Ein merkwürdiges 
Altersverhältniſſe ſeiner Bewohner ſcheint das 
ſein. Daſſelbe birgt nämlich augenblicklich in feinen Mauern n 8 
als 9 Greiſe, deren Jahre zuſammengezählt fast die 00 Weniger 
Der füngite von ihnen iſt jeßt 74 und der älteſte ungefihr 5 . 5 
dabei ſind dieſelben ſämmtlich für ihr Alter e rüfti Sn x 
dürfte in der erwähnten Begiefung einzig in Poſen daftehen. — "di 
ſtädtiſche Lehrer Ernſt Kirſten, Sohn eines en Kaufmanns in 

oſen, hat eine Lehrerſtelle an der deutſchen Schule zu Valparaiso in 
dile (Südamerika) angenemmen und wird die Reife dorthin ſchon n 
wäüchſten Monat antreten. Herr K. hat ſich für eine sechsjährige Thätigkeit 
verpflichten müſſen, und es iſt ihm ein jährliches Gehalt von 5000 Mart 


ocales. 


Thorn, den 3. Februar 1898. 


Haus inbezug auf die 
Haus Büttelſtraße 18 zu 


Armeekalender. 4.38 
Geburtstag des weiland General der Kavallerie Friedrich 
Wilhelm von Seydliß. — Kür.⸗Regt. v. Seydlitz (5). 


3.1814. Gefecht bel La Chauſſee an der Marne. Die Preußen unter 
General von York greifen die Franzo ſen unter Marſchall 
Sebaſtiani an und ſchlagen ſie; 5 Geſchütze und 1 Fahne 
werden erobert. — Inf.⸗Regtr. 1, 3, 8, 12; Landw. ⸗Regt. 
10; Kür.⸗Regt. 4; Drag.⸗Regt. 1; Huſ.⸗Regtr. Garde und 3; 
Ulan.⸗Regt. 3; 1. ſchwere Landw.⸗Reiter⸗, 2. und 8. Landw.⸗ 
Huf.-Regt. ; Feld⸗Art.⸗Regt. Garde und 3. i 

» Beſchießung von Antwerpen durch die verbündeten Preußen 
(v. Bülow) und Engländer (Graham). — Inf.⸗Regtr. 4, 5, 
9, 17; Kür.⸗ Regt. 2; Huſ.⸗Regt. 2; 2. ſchw. Landwehr⸗ 
Reiter-Regt. 


—a Perſonal⸗Nachrichten bei der Eiſenbahn. Neu eingeſtellt iſt 
Regierungs-Baumeiſter Reichow in Bromberg. Geſtorben iſt Stations⸗ 
vorſteher 1. Klaſſe Seeger in Korſchen. Ernannt iſt der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Struck in Graudenz zum Eiſenbahn-Bau⸗ und Betriebs-Inſpektor, 
unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle des Vorſtehers der Baus 
inſpektion II in Graudenz, Büreau⸗Aſſiſtent Touſſaint in Königsberg i. Pr. 
zum Betriebsſekretär. Verſetzt iſt Regierungs-Baumeiſter Anthes in Fordon 
nach Bromberg, Stationsvorſteher 2. Klaſſe Michaelis in Hohenſtein in 
Wpr. zur Güter⸗Abfertigungsſtelle in Danzig. Die Prüfung beſtanden: 
Kanzlei⸗Aſpirant Fröhlich in Bromberg zum Kanzliſten, die Stations⸗ 
Aſpiranten Sack in Mehlſack und Troſien in Neidenburg, Hochſtädt in 
Biſchofswerder und Sommer in Mocker zum Stations-Aſſiſtenten. Dem 
Streckenarbeiter Hohenſee von der 4. Bahnmeiſterei in Neuſtettin iſt für 
die Entdeckung eines Schienenbruchs eine Belohnung von 3 Mark bewilligt 
worden. Den Weichenſtellern Schulz in Dirſchau und Woidack in Brauns⸗ 
berg iſt die Auszeichnung für 10 jährige tadelfreie Dienſtzeit, den Weichen⸗ 
ſtellern 1. Klaſſe Borbe in Gr. Beſtendorf, Marold in Mohrungen, 
Schimmelpfennig in Grunau, den Weichenſtellern Blockus und Ortſcheid in 
Danzig l. T., Haaſe in Neufahrwaſſer, Jander in Marienburg, Kraft in 
Elbing und dem Nachtwächter Wolki in Braunsberg iſt die Auszeichnung 
für 5jährige tadelfreie Dienſtzeit verliehen worden. 

D Hildach⸗Konzert. Einen ungetrübten Genuß gewährte das Kon⸗ 
zert, welches das Sängerpaar Anna und Eugen Hildach geſtern Abend im 
Artushofe gab. Der beliebte Name hatte genügt, den großen Saal mit 
a faſt zu füllen, welche gekommen waren, ſich an den edlen Gaben der 

änger zu erfreuen. Beide Künſtler waren außerordentlich gut disponirt. 
Der Umſtand, daß beide Stimmen wechſelten, brachte ein belebendes Mo⸗ 
ment in dieſen Liederabend, deſſen glücklicher Erfolg den früheren min⸗ 
deſtens gleichkam. Herr Hildach erfreute durch die Meiſterſchaft in der 
Bererkdung jeiner bedeutenden Stimmmittel. Im Vollbeſitze eines volu⸗ 
minöſen, ſehr ſympathiſch klingenden Barytons iſt der Künſtler frei von 
aller Effekthaſcherei; er hat ſein vollklingendes Organ techniſch in der Ge⸗ 
walt, ſodaß es den künſtleriſchen Intentionen, den Impulſen der drama⸗ 
tiſch belebten Phantaſie willig gehorcht. Kann das beſtimmte, kernige An⸗ 
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ſetzen, das kunſtgerechte An- und Abſchwellen, das ruhige Ausſpinnen des 


Tones Staunen erregen, ſo reißt ſein dem Text vorzüglich angepaßter 
Vortrag, das Spiel der Klangfarbe zur Begeiſterung hin. Alle dieſe Vor⸗ 
züge entfaltete Herr Hildach namentlich im „Fridericus Rex“ des Balla⸗ 
denmeiſters Löwe, ſowie in dem von Bungert komponirten Liede „Bonn“ 
der rumäniſchen Königin-Dichterin Carmen Sylva, welche geradezu ſtür⸗ 
miſchen Beifall entlockten. Ein gleiches Lob iſt Frau Hildach zu ſpenden, 
deren Stimme durch die Innigkeit der Grundſtimmung ganz beſonders 
feſſelt. Die Sängerin zeigte ſich allem gewachſen. Erwies ſie ſich in der 
alten Volksweiſe von den „zwei Königskindern“ als Meiſterin dramatiſcher 
Muſik, ſo wußte ſie nicht minder durch ſchalkhaften Humor zu glänzen, 
als ſie „Phillis und die Mutter“ ſang. Wir müſſen offen geſtehen, daß 
uns das in Studentenkreiſen unter dem Namen „Hannchen“ bekannte Lied 
trotz aller Vorliebe für ſtudentiſchen Geſang hier doch noch beſſer gefiel. 
Die drolligen plattdeutſchen Lieder „Up wat?“ und „Matten Has“ er⸗ 
freuten das Auditorium derart, daß ſich die Sängerin zur Wiederholung 
entſchließen mußte. Wie die Einzelgeſänge, ſo riefen auch die Duette durch 
ihre köſtliche Stimmung ungetheilten Beifall hervor. Herr Hildach war 
jedoch nicht nur als Sänger, ſondern auch als Komponiſt auf dem Pro⸗ 
ar vertreten; er bot uns zwei prächtige Lieder: das Duett „Abſchied 
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er Vögel“ und das Sopranſolo „Frühling iſt da.“ Die Klavierbegleitung 


führte Herr Victor Beigel mit diskreter Zurückhaltung aus, 
anz dem Geſange lauſchen konnte. 

Ser Hildach jelbit. 

harmoniſchen Eindruck und wird hoffentlich Anlaß ſein, daß uns das lies 
benswürdige Sängerpaar wieder einmal mit ſeinen Gaben erfreut. 

© Spende. Herr Rentier A. Henius in Berlin, der viele Jahre 
unſerer Stadt als Bürger angehört hat, hat an dem Tage, an welchem 
die Leiche ſeiner Frau auf dem hieſigen israelitiſchen Friedhofe beſtattet 
wurde, 100 Mark für die ſtädtiſchen Armen geſpendet, worüber wir bereits 
Mittheilung gemacht haben, und weitere 100 Mk. dem jüdiſchen Gemeinde- 
mien zur Vertheilung an bedürftige jüdiſche Thorner Familien über 
wieſen. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Der Bezirks-Ausſchuß hat die 
Maßgahe des Geſetzes vom 10. April 1892 e . a 
migt. Die neuen Statuten ſollen durch Druck vervielfältigt und 
allgemeinen Kenntniß gebracht werden. 

* Diphtheritis und Küſſen. Berliner Blätter brachten kürzlich eine 
beachtenswerthe Warnung, welche verdient, überall verbreitet zu werden. 
In Potsdam ſtarb nämlich unlängſt die Frau des früheren Rittmeiſters 
im Regiment der Garde du Corps Hans von Arnim, geborene von 
Alvensleben, an der Diphtheritis. 


Die Lieder ſeiner Gattin begleitete 


ſodaß man 


Das Konzert machte von Anfang bis zu Ende einen 


— ́ nenn nn rn 


o zur 


Die Dame pflegte einen ihrer an der 


Diphtheritis erkrankten Söhne und beging im Gefühle vollen A bie f 


über die glücklich beſtandene Kriſe des Kindes die Unvorſichtigkeit, dieſes zu 
küſſen; hierbei ſog die Dame den Keim des Todes ein, gerade, wie ihrerzeit 
die Großherzogin Alice von Heſſen. 

Tod im Duell. Heute wurde in Kulm Herr cand. med. Höcherl 
beerdigt, welcher vor mehreren Tagen in Jena im Piſtolenduell erſchoſſen 
wurde. Herr Höcherl, welcher auch hier in Thorn in akademiſchen Kreiſen 
bekannt und beliebt war, gehörte dem Corps „Saxonia“ in Jena an. Die 
Urſache des Konfliktes, welchen er mit einem dortigen Studenten hatte, iſt 
uns nicht bekannt. Der Vorfall iſt um ſo trauriger, als Herr H. kurz 
vor dem mediziniſchen Staatsexamen ſtand. 

Pfahlbauten in Weſtpreußen. Von verſchiedenen Seiten war 
dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig die Nachricht zugegangen, daß in Kl.⸗ 
Ludwigsdorf im ſüdweſtlichen Theile des Roſenberger Kreiſes Pfahlbauten 
vorhanden ſeien. Zwiſchen Kl. Ludwigsdorf, Gallnau und Warzeln er⸗ 
ſtreckte ſich ehedem der Krobeneſtſee — oder auch Gallnauer See genannt, 
der inzwiſchen ausgetrocknet wurde; zuerſt im Jahre 1886 kamen dort 
alte Pfahlroſte zu Tage, welche ſeitdem immer mehr hervorgetreten ſind. 


Eine ganze Linie von Pfählen führt vom Schloßgarten zu Kl. Ludwigs⸗ 
dorf in nordnordöſtlicher Richtung nach einer 250 Meter entfernten Inſel 
und beſteht aus zwei 3—4 Meter von einander abſtehenden, parallelen - 
Reihen von Pfahlgruppen, die in der Längsrichtung ſehr ungleich, etwa 2 


bis 5,5 Meter, von einander entfernt ſind. Die Gruppen beſtehen aus 
4—5 Pfählen, welche oben zuſammenneigen und nach unten ſtrahlenförmig 
auseinandergehen; auf dieſe Weiſe wurde für den ſumpfigen Untergrund 
die — 4 * der Pfahlgruppen bedeutend erhöht. Die Pfähle, deren Ge⸗ 
ſammtza 

hölzern hergeſtellt, die jetzt 0,60—1 Meter aus dem Boden herausragen 
und ſich nach oben durchweg verjüngen. Ein unter großen Schwierigkeiten 
herausgezogener Pfahl maß 6,5 Meter Läuge; der ſtärkſte Umfang betrug 
85—90 Centimeter. Der zweite Pfahlroſt führt von der Oſtſeite derſelben 


{ 500 überſteigt, find aus eichenen, inzwiſchen geſchwärzten Rund⸗ 


Inſel in öſtlicher Richtung nach dem gegenüberliegenden Ufer und beſteht 


aus drei Reihen, die etwa 5 Meter Abſtand haben. Dieſe Pfähle ragen 
bis 1,2 Meter aus dem Boden hervor, ſind in ihrem oberirdiſchen Theil 
erheblich dünner und unten meißelförmig zugeſpitzt. Auf 
Inſel, die jetzt bewaldet iſt, liegt eine natürliche Anhöhe, die künſtlich zu 
einem Burgwall umgewandelt iſt. Die an ſechs verſchiedenen Stellen 


der gedachten 


ausgeführten Nachgrabungen ergaben eine ſehr reiche Ausbeute an zweierlei 


Thonſcherben und diverſen Knochen von Haus- und Jagdthieren. Die 
eine Sorte der Scherben beſteht aus er mit Kies gemengtem Thon, 
der rothbraun gebrannt iſt, während die andere Scherbenſorte aus feinem 
e bläulichſchwarzen Thon beſteht. Hiernach iſt die Inſel 
zur Burgwallzeit und auch noch ſpäter bewohnt und durch Brücken mit 


beiden gegenüberliegenden Ufern verbunden geweſen. Noch muß hervorge- 


hoben werden, daß beſonders der Roſt zur erſten Brücke außerordentlich 
ſtark gebaut iſt. Nördlich von dieſer Inſel liegt eine zweite, auf welcher 
nur Scherben der zweiten Art, alſo aus ſpäterer Zeit, als der Burgwall⸗ 
Periode, aufgefunden wurden. Eine dritte Inſel in dem ehemaligen See 
war ganz unzugänglich. Die ganze Anlage wurde kartographiſch aufge⸗ 
nommen. 

0 ueber den Weichſelverkehr im Jahre 1892 wird uns mitgetheilt: 
Thorn haben paſſirt von Rußland ſtromab 787 beladene Kähne (753), 
1 unbeladener Kahn (20), 36 beladene Galler (29), 23 beladene Güter⸗ 
dampfer (34), 9 Schleppdampfer (14), 4 Perſonendampfer (1), 1887 Holz⸗ 
traften (1234); nach Rußland ſtromauf 331 beladene Kähne (360), 151 un⸗ 
beladene Kähne (113), 23 beladene Güterdampfer (33), 12 Schleppdampfer 
9), 4 eee (3); aus dem Inlande ſtromab 137 beladene 

ähne e 19 unbeladene Kähne (8), 75 beladene Güterdampfer (79), 
36 Schleppdampfer (42), 1 Perſonenda per (0), 38 Holztraften (67); 


aus dem Inlande ſtromauf 91 beladene Kähne (50), 49 unbeladene 
Kähne (25), 86 Güterdampfer (84), 45 Schleppdampfer (37), 1 Perſonen⸗ 
dampfer (0). Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des 
Vorjahres an. 

0 Auf dem heutigen Wochenmarkt waren ziemlich viele Haſen zum 
Verkauf geſtellt. Der feiſteſte Lampe koſtete Mk. 2,50. Die Preiſe für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe waren unverändert; Dominialbutter koſtete 
durchſchnittlich Mk. 1,10, Landbutter Mk. 0,75, Eier koſteten die Mandel 
Mk. 1,30 — Mk. 1,50. — Mit Fiſchen war der Markt reich beſchickt; die 
Preiſe hierfür waren gegen die Vormärkte unverändert. 

& Schweinetransport. Heute wurden 746 Schweine aus Ruß⸗ 
land über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus gebracht. Dieſe Zahl iſt 
die höchſte bisher an einem Tage erreichte. 
* Verhaftet 7 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Für heirathsluſtige Mädchen. „Eine 


j \ } Wagenladung 
junger Ehefrauen geſucht“ beginnt eine in einer New-Yorker Zeitung ver⸗ 
öffentlichte Annonce, und zwar ſind mit den Ehefrauen hier ſolche gemeint, 


die es erſt werden möchten. Wo? Wann? Von wem? In Huron, 
Süd⸗Dakotha. Unverzüglich! Von einem Hotelbeſitzer, ſeinen Freunden 
und Nachbarn! Derſelbe führt aus, daß in ſeiner kleinen Stadt eine 
große Anzahl junger Männer ſich befinden, die von allem vollauf haben, 
Haus und Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, nur die beglückeuden Weſen fehlen, 
die ſie zu Herrinnen darüber einſetzen könnten. Ein ähnlicher Jammerruf 
ertönt — und nicht zum erſten Male! — aus Britiſch-Kolumbia, ſowie 
aus dem transatlantiſchen Eda vom Kootenay-Thal. In all dieſen Theilen 
der neuen Welt kommen auf hundert heirathsfähige und, was noch mehr 
ſagen will, heirathswillige Männer kaum zwanzig weibliche Weſen, auf die 
ſie ihre Neigungen übertragen können, und denen daher die Qual der 
Wahl — wenn auch nicht auf lange! — zufällt. Solche bedauernswerthe 
Zuſtände brauchten doch nur allgemeiner bekannt zu werden, um ihre Hei⸗ 
lung zu ſinden. Doch ſei hier noch ausdrücklich darauf hingewieſen, daß 
in der beſagten Annonce keinerlei Beſchränkung in Bezug auf Nationalität 
hervorgehoben. Alſo! — — — 

In Greiz hat der verſtorbene Fabrikbeſitzer Arnold der Stadt 
1 Mill. Mk. und außerdem ſeinen Arbeitern und Beamten große Summen 
vermacht. — Der aus Erfurt nach Unterſchlagung von 55 000 Mk. flüchtig 
gewordene Kaufmann Naumann iſt in Bremen verhaftet worden. — Ein 
. Grubenbrand iſt im Bismarckſchacht bei Königshütte ausge⸗ 
rochen. Die Bergleute wurden betäubt herausgeholt. — Die Stadt Kos⸗ 
low in Rußland iſt von einem ſchweren Brand heimgeſucht. Zwei Per⸗ 
ſonen ſind todt. — Vom Rhein wird berichtet, daß der Eisgang unter 
Hochwaſſer fortdauert. Vielfach herrſcht Ueberſchwemmung. der Schaden 
iſt groß. — Im Mittelländiſchen Meer herrſcht großer Sturm; 10 Schiſſe 
gingen mit Mann und Maus unter. — Auf der griechiſchen Inſel Zante 
dauern die Erdbeben fort. Viele Häuſer ſind unbewohnbar; die Noth iſt 
groß. — Durch Exploſionen wurden in Kaſan 3, in Skalis in Steiermark 
8 Perſonen getödtet. — Ein Eiſenbahnwagen gerieth bei Winterthur in 
der Schweiz während der Fahrt in Brand. Die Paſſagiere ſind nicht ver⸗ 
letzt, der Wagen konnte rechtzeitig ausgereiht werden. — In Oberſchleſien 
verlor ein Schneider, welcher Sachen über Land getragen hatte, während 
der letzten kalten Nächte ſeine Schuhe im Schnee und konnte ſie trotz allen 
Suchens nicht wiederfinden. Er mußte bei 20 Grad Kälte mit bloßen 
Füßen ſeinen Weg nach Hauſe fortſetzen. Vald blieben gauze Stücke von 
Haut und Fleiſch am Eiſe hängen und in einem ſchrecklichen Zuſtande 
kam er zu Hauſe an. — Die drei Matroſen des ſchiffbrüchigen norwegiſchen 
Schiffes „Thekla“, welche auf offener See einen vierten Kameraden ge⸗ 
zödtet und von deſſen Blut ſich genährt hatten, ſind bei ihrer Landung in 
Kuxhaven wegen des verübten Kannibalismus verhaftet. — In Geeſtemünde 
wurde auf einen Perſonenwagen des am Sonntag Nachmittag fälligen 
Zuges eine Kugel abgefeuert. Ein Paſſagier erhielt eine ſchwere Kopf⸗ 
wunde. Der Thäter iſt noch unermittelt. — Der bekannte ruſſiſche Clowu 
Durow, welcher von einer Kunſtreiſe in Frankreich nach Petersburg zu⸗ 
rückkehren wollte, wurde an der ruſſiſchen Grenze bei Verſuch der Ein⸗ 
ſchmuggelung nihiliſtiſcher Schriften betroffen und ſofort verhaftet. — In 
dem fürchterlichen Schneeſturme, der Ende Januar über die Lofoten raſte, 
find, wie jetzt ſicher konſtatirt iſt, 6 Fijcherboote mit 36 Mann unterge- 
gangen, während eine Menge Fiſcherboote zertrümmert worden iſt. — Ein 
Haus⸗Einſturz hat in der Kruggaſſe in Kaſſel ſtattgefunden. Die Feuer⸗ 
wehr rettete vier Perſonen, die unter den Trümmern begraben waren. — 
Die alte Synagoge auf dem Ceneiplatze in Rom iſt total niedergebrannt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-VBureau.“ 
Berlin, 2. Februar. Das geſtern in Berlin verbreitete Gerücht, 
daß hier ein Cholerafall vorgekommen, beſtätigt ſich nicht. 
Rauden, 2. Februar. Anläßlich des Ablebens des Herzogs von 
Ratibor find hier außerordentlich viel Veileidstelegramme eingegangen, 
„ Kaiſerpaare, Kaiſerin Friedrich, dem Papſte, Fürften 
marck. 
Brüſſel, 2. Februar. Geſtern Abend, während der Graf von 
Flandern mit Familie auf dem Ball im Königl. Palais war, brachen 
Diebe in ſeinen Palaſt ein und raubten für 350 000 Francs Schmuck⸗ 


und Werthſachen. Die Polizei iſt eifri > : 
den Dieben keine * FV 


— 1 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Chorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 3 Februar 1.00 über Null. 
17 Warſchau, den 1. Februar . 
er Zakroczum, den 27. Januar. 013 „ # 
8 Brahemünde. den 2. Februar . 3,18 „ 5 
Brahe: Bromberg, d'en 2 Februar 55,987; 75 


Handels nachrichten. 
Danzig, 2. Februar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 125150 
M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 
M., zum freien Verkehr 756 Gr. 149 M. 

Roggen loco ſeſt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. 
inländ. 121—122 M., tranſit 102 103 M. bez. Re ulirungs⸗ 
preis 714 Gr. lieferbar inl. 122 M., unterpolniſch 103 M. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 50 M. Gd., 
Febrnar-März 50 M. Gd., nicht contingentirt loco 30½ M. Gd., 
bez. per Februar-März 30, M. Gd. 


Telegrapbifche Schlufcourfe, 
Berlin, den 3. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 1 3.2. 93. 2. 2.9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 209,95 209,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 209,55 | 208,60 
Preußiſche 3 proc. Conſo[l s 87,20 87,10 
Preußiſche 3½ proc. Conſols | 100,80 | 101,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols. . 8 107,70 | 107,60 
Polniſche Pfandbrieſe 5 proe. .. 66,80 66,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 64,30 64,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,90 97,70 
Disconto Commandit Antheile 2 185,60 | 187,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,75 168,80 
Weizen: April. Mai. x 157,.— 156,— 
Mai⸗Juni . 5 158,25 157,20 
loco in New-Hork RS 80,1, 81.— 

Roggen: eo re e IE Ze 180, 
April⸗ Ma AT 140,50 139,20 
Mai⸗Juni e 141,20 | 140,— 
Juni⸗Juli ; 3 142,— | 140,50 
Rüböl: April Mo... 8 52,20 51,00 
Mai⸗Jun : e 52,20 51,60 
Spiritus: 50er loco 53,20 53,60 
70er loco . 1 33,60 33,70 
Februr : 8 32,80 32,50 


April⸗ę⸗ Kai! 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


e 33,80 33,60 
Lombard⸗Zinsfuß 3½ reis. 4 po 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 2¼ 


Gedenſtet der darbenden Vögel! 


ſiegelt 1 7* 


halten ſein, 


„ Ho tverkar 


Mittwoch Abead ½11 Uhr 
verſtarb mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ 

v iter, Schwager und Onkel 


Josef Tolksdort 


im vollendeten 68. Lebensjahre. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, d. 5. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Cul⸗ 
merſtraße 7 aus ſtatt. (418) 


Arieger- 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Joset Tolksdorf tritt 
der Veretn Sonntag, den 5. d. Mts., 
Nachmittags 2¼ Uhr bei Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. (422) 

Der Vorstand. 


Nonkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 

ermögen des Kaufmanns Eduard 
Stein in Thorn iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche, ſo⸗ 
wie zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen, Termin 


auf den 25. Februar 1893, 
Vormittags 9½ Uhr (421) 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4 anberaumt. 
Thorn, den 26. Januar 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Dekannimachung 


Die Lieferung von Fleiſch und ſonſtigen 
Lebensmitteln für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus und für das ſtädtiſche Siechenhaus auf 
der INT Vorſtadt j joll auf das Jahr 
vom 1. April 189394 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt; 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rinde, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Etr. 
ee” 10 Ctr. Schweine= Fleiſch; 
II. für beide Anſtalten 
oral 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Cir. Arakan Reis, 14 Ctr 

Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 

(geſottene), 11 Etr. Gerſten⸗Grütze (mittel⸗ 

ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg (2 Ballen) 

Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 

Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bos⸗ 

niſche Pflaumen 80/85, 6 Ctr. Cichorien 

(Hauswald), 6 Ctr. gemaplene Raffinade 

und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen find ver⸗ 


7. Februar 1893 


bei der er des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: Lieferung von 


Lebensmitteln“. 


Um 4½ Uhr 
nannten Tage werden die 2 
net werden. 

Den Bietern bleibt — den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 


5 an dem ge⸗ 
nerbieten geöff⸗ 


bieten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 


Die Lieferungsbedingungungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. 

a de Erſtattung der Kopialien wird Ab- 
ſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen 125 1 a 
abgegeben | ind (332) 

horn, den 18. Januar 1893. 


Der Wagiſtrat. 


Haupttreffer: 
ionen 
1 Million, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000 Fr. zc. baare Geldgew. 
Jedes Loos gewinnt 


im Laufe der Ziehungen. 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


Stadt Barletta - Loose. 


Ziehung 20. Februar 1893. 

Anzahlung mit ſofortigem Gewinn⸗ 
anrecht auf (4 = 

1 ganzes Originalloos Mk. 4 
Porto 30 Pf. a. Nachnahme. Gewinnl. 
gratis. Gefl. Aufträge umgeh. erbeten. 
Die Bank-Agentur J. Sawabki,; 

Frankfurt a. M. 


nh, . e 


Handschuhe 


Cravatten 


verkaufs⸗ is Bekanntmachung. 


iu Oberförſterei Schirpitz. 


Am Mittwoch, den 8. Februar 1893, 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Hölzer 
und zwar aus dem 
a) Schutzbe zirk Karſchan 
Jagen 17a Br Bahnhof Ottlotſchnß ca. 970 Stück Bau- und Nutzholz 
V. Kl., rd. 664 Fm, 217 Stück Bohlſtämme, 200 Rm. Kloben, 
100 Rm. Stubben J. 

„ 18b (Durchforſtung) ca. 8 Stück Bau: und Nutzholz V. Kl., rd. 2,50 
| Fm., 130 Stück Bohlſtämme, 50 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel 
b) Schutzbezirk Rudak. 

Jagen 162b (an der Warſchauer Zollſtraße) ca. 350 Stück Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz III. / V. Kl., rd. 175 Fm., diverſe Bohlſtämme und Derbholz⸗ 
ſtangen, 600 Nm. Kloben, und 85 Rm Spaltknüppel. 

c) Schutzbe zirk Nuhheide. 

Jagen 104, 105 etwa 2,5 Klm. von der Thorn-Argenauer Chauſſee, ca. 
Stüd Nutzenden IV./ V. Kl., rd. 80 Fm., 915 Rm. Kloben, 
Rm. Stubben. 

d) Schutzbezirk Lugau. 

Jagen 92, 172b (an der Dziwakſtraße reſp. Lehmchauſſee) ca. 285 Stück Bau⸗ 
und Nutzholz III. / V. Kl» rd. 161 Fm. 600 Rm. Kloben, 30 Am. 
Spaltknüppel, diverſe Bohlſtämme und Derbholzſtangen. 

e) Schutzbezirk Schirvitz. 

Jagen 251 (unmittelbar am Bahnhof Schirpig) ca. 118 Stück Bau- und Nutz⸗ 
holz⸗ rd. 26 Fm., 4 Stück Bohlſtämme, 775 Rm. Kloben. 

Trockeneinſchlag: ca. 300 Rm. Kloben, 420 Rm. Knüppel, 350 Rm. Reiſer 
III. Klaſſe. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Der Verkauf des Nutzholzes beginnt zuerſt. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 1 Februar 1893. (410 


Der Oberförſter. 
Men ser t. 


gez. 
Klee 
5 
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Verkauf kommende Holz 


Beginn der Lizitation bekannt 
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4 
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giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’s ächte 


Sodener Mineral- ee 
7 


Bei ä — all 


jeder Art üben 


SIT 


NINE 
DNS 


FAY’ ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


AKA Pitele Ar ab} 82 | 


FA 's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


* 
U 
i find in al. Apotheken, Droguer., Mineralwaſſerhandl. ꝛc. 
5 zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man 
achte darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer 
Verſchlußmarke verſehen iſt, welche den Namenszug 
2 
85 
ars | 
FF 
Speciak 
Lu Ipy’ 8 Behandlung. 


„Ph. Herm. Fay“ trägt. 


i | 
e 455 en 


Sichere Exiſtenz 400, 
Einem jungen Kaufmann oder Bau: 
handwerker iſt Gelegenheit geboten, mit 
einem Kapital von 5-10 000 M. ohne 
Riſiko ein Fabrikationsgeſchäft mit Pa⸗ 
tentſchutz zu etabliren. Der Artikel iſt 
in dortiger Gegend konkurrenzfrei und 
wird bis heute von auswärtigen Fabriken 
geliefert, Neflectant würde in den Ge⸗ 
ſchäftszweig eingelernt und kann durch 
verſchiedene Abtretungen der Licenzen 
und Bücher nachgewieſen werden, daß 
der Artikel lebensfähig iſt und hohen 
Bein abwirft. Off. erb. unter K. 
W. poſtlagernd Berlin, Poſtamt 57. 


8 Mein Buch, welches ich jungen und alten 
Perfonen 


ät, 

hilis und deren Folgen ıc. 

elehrung hat bisher Taufens 

— b K 3 Gesundheit 
wiebergegebe 

2 Begen Sinenbung, von 60 Pfg. in Briefe 


föloffen überfanbt) von 
Luppy, Hamburg, Werpassage . 
IEZIILIIITIIITIIIT1II 


—— nnen T—r—• - 0 Set OMenifenpfetters Ri geſucht Gerechteſtr. 13, I. 


in allen Längen 
und Sorten, 


1 Fächer in Gaze und Federn, 


in Batist und Seide 
in neuesten Facons 


‘Ph Elkan.. 


Inhaber: 


Montag, den 13. Februar er., Abends 8 Uhr. 
* Im grossen Saale des Artushofes 


Concert BG 


des Herrn Professor 


August Wilhelmj 


und des Pianisten Herrn 


Rudolph Niemann. 


Karten à 3 11 bei dem Unterzeichneten. (429) 

Fast vor jedem Concerte kommt es vor, dass bestellte Karten nicht abg zeholt 
werden und dass sogar der Versuch gem: acht wird, ‚gekaufte Karten zurückzugeben, 
Ich mache höflichst daraut aufmerksa un, dass einmal gekaufte Karten nicht zurück- 
genommen werden können und dass bestellte Karten als gekaufte betrachtet werden 


—: De Walter Lambeck. 
SRölner  Duimbauztusirfie E 


Hauptgew. „Apr 75 000 Ziehung am 
Krieger fechtanstalt. 


23. Februat, er /1 Looſe à . 3,50; 
Wiener Café in Mocker. 


2 A . 2.— 
Weſeler Gelb: Lotterie. 

Sonnabend, d. 4. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Hauptgewinn 4 2 90 090; ih Looſe 
Außerordentlich großer 


Maskenball 


Die Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 
verbunden mit (417) 


Altſtädt. Markt. 
humorist, Karnevals-Vorträgen. 


Urkomische Tombola, 


Eintritt für maekirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei. Zuſchauer, wenn 
Mitglieder der Kriegerfechtanſtalt, 25 Pf. 
Nichtmitglieder 50 Pf. à Perſon. 

Prachtvolle Garderoben find 
auch am Ballabend von 6 Uhr zu haben 


Die Kriegerfechtschule 1502. 


empfiehlt 
in 


grösster Auswahl 


— 5 —7— — 


Nächste Ziehung 


20. Februar 1893. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose. 

Jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1 
Million, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Fr. 
x Gewinne, die, ‚baar“ in Gold wie 
vom Staate garantirt, ausgezahlt wer⸗ 
den und wie ſie keine einzige Lotterie 
aufzuweiſen hat. 

Jedes Loos gewinnt. 
Monats⸗Einlage auf (320) 
ein ganzes Loos 4 Mark 
Bank⸗Agentur: & Westeroth, 
Düsseldorf a. Rhein. 


. 
Feinſte Prima 
Nessina-Apfelsinen 
per Dutzend 0,80 - 1,50 Mk. empfiehlt 


Eduard Kohnert. 


Gaſthaus 3. d. 3 Linden in Mocker 


Tanuzkränzchen 
Sonnabend, d. 4. Februar er, 
wozu ergebenſt einladet 
(384) Bruschkowski. 


Eine perfeete Heute Sonnabend 


Putzarbeiterin Elysium inder 


bei hohem Gehalt u. dauernder Stellung a Kulmbacher (Kaiſerbräu vom Fah.) 
kann ſich melden bei n 


A. Moses, 
419) Tolkemit Weſt pr. 


—. tüchtiger 


8. Hausknecht r 


kann kunt ih melden bei 


G. B. Dietrich & Schn. 
ufwärterin 


geſucht. Grabenſtraße 18 
Wohnung 
3 Zim., Küche nebſt Zub. v. 1. 4. 93, 
Wagenrem u. gr. Pferdeſtall von fofort 
zu vermiethen. F. Noga, Podgorz. 
Di Breitenſtraſſe 2 
eine herrſch. Wohnung zu vermiethen. 
(190) E. P. Hartmann. 
Alanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Bferdeftällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 
David Marcus Lewin. 
Cimmerſtaße 28 38: Fl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 
bl I. Zimmer u. ab. jolori 
M u vermiethen Bäckerſtr. 45. 
er Jimmer billig zu verm. 
(425) Schillerſtr. 6, LEtg. 
Kleine Wohn. zu verm. Bäderitr. 8. 
dee reundl. Wohn, 5 Zim, 
Küche m. Waſſerl. u ſonſt. Zubeh. 
II. Etage vom 1. April billig an rub 
Einwohn. zu er Näheres 
(57) Altſtädt. Markt 27. 


Die Nummern 
155, 213, 285, 
303 der „Thorner Zeitung“ 
kauft zurück. 
Die Expedition. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in e p r ð / ͥ¶ͥ¶⁰⁰ yd er m ee 


Heute, Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 
Benjamin ZEN ONDD- 


Aae Nachrichten. 
evang Kirche. 


Am ER Sexageſim. den 5. Fe 93 

Vorm. 9˙: Uhr: Herr Pfarrer . 

Nachher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Colleete für das Haus der Barmherzigkeit 
in Königsberg. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für den Kirchbau in Betlehem. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Meuft. evang Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Milltärgottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Kell 
Nachher Beichte und Abendmaßlsſeler 8 


Eoang. futh. Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle, 


€ Evang | kuth Kieche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


bei 


1 drang Gemeinde 15 Rocher 

orm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Ab 

Rh 10 05 Gottesdienſ. endmahl. 
Derr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. tall. $ Kieche 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr aher Freu Pr 


@oang. Bemeinde 
Vorm. 9 Uhr: Gotteszienſt. Podger;. 
Derr Pfarrer Endemann. 
g. Schule zu ® zu Oltkotfchin. 


Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. kath. Kirche. 
Montag, den 6. Febrnar: 


Eva 
Mittags 1 Ur: 


Nachm. 5 
firmirten 
des Herrn 


5 Uhr: Beſprechung mit den con» 
jungen Mädchen in der Wohnung 
Garniſonpfarrers Rühle. 


